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Das Leben ist ein Mysterium, 
das in Liebe gelebt werden will,
kein Problem, das mit Gedanken 
gelöst werden kann.

Jerry Thomas
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Kapitel 1

Das Ende einer Beziehung

Eigentlich gab es keinen Grund, die Beziehung zu beenden. 
Oder es gab viele Gründe und gleichzeitig waren diese Grün-
de nicht wirklich ausschlaggebend, denn an ihnen hatte sich 
nichts verändert im letzten Jahr unserer Beziehung und 
vielleicht auch schon viel länger … Jedenfalls war mir aufge-
fallen, dass es mir besser ging, als wir uns aus beruflichen 
Gründen ein paar Wochen in unterschiedlichen Ländern 
aufhielten. Und das hatte mir sehr zu denken gegeben. 
Liebte ich ihn noch? Die Antwort war Ja, aber dieses Ja war 
überdeckt von vielen widersprüchlichen Gefühlen, von Ent-
täuschung, Wut und Mutlosigkeit. Ich war müde, unend-
lich müde. 

Die Entscheidung, einen Schlussstrich zu ziehen, war 
nicht über Nacht gekommen. Ich hatte darauf gewartet, 
ihn zu vermissen, mich darauf zu freuen, ihn endlich wie-
derzusehen, zumindest irgendetwas zu fühlen bei dem Ge-
danken, ihn bald wieder zu treffen … Aber das Gefühl stellte 
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sich nicht ein. Ich war froh, allein zu sein, und das war nicht 
das Gefühl »wie schön, mal wieder Zeit nur für mich zu ha-
ben«. Es war anders, folgenschwerer, fundamentaler.

Gleichzeitig dachte ich: »Wenn du jetzt aufgibst, war al-
les umsonst.« Doch egal, wie sehr ich versuchte, mich selbst 
vom Gegenteil zu überzeugen – das Gefühl, versagt zu ha-
ben, konnte ich nicht abschütteln.

Man sagt ja, für denjenigen, der die Beziehung been-
det, sei es immer einfacher. Und ich hätte mir wirklich ge-
wünscht, dass es so wäre, aber es fühlte sich nicht anders an 
als die Trennung, die wir einige Zeit zuvor vereinbart hat-
ten (und die von ihm ausgegangen war). Ich hatte mich 
hilflos gefühlt damals, aber ich fühlte mich auch in dieser 
Situation hilflos – allein gelassen mit dem Gefühl, dass die 
Trennung ganz auf meinen Schultern lastete.

Für den Moment befand ich mich in einem seltsamen Schwe-
bezustand. Ich lebte im ländlichen Indien ohne Telefon 
und mit einem nur gelegentlich funktionierenden Internet-
anschluss. Sollte ich ihm etwa eine E-Mail schreiben, dass 
ich darüber nachdenke … Wie schreibt man so etwas? Nein, 
einfach warten, bis er wieder nach Indien kommt. Nur 
noch zwei Wochen. Vielleicht sieht die Welt dann schon wie-
der ganz anders aus. 

Ich sitze in einem Internetcafé, ein Modem, zehn Com-
puter, was oft bedeutet, dass sich nach zehn Minuten die 
Inbox öffnet. An manchen Tagen kann man eine E-Mail 
schreiben und sogar abschicken. Doch dann fällt der Strom 
wieder aus, und man merkt, ob der Inhaber den Generator 
mit Benzin gefüllt hat oder nicht … Ich starre auf den Bild-
schirm, ich muss mit jemandem sprechen … Komisch, auf 
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was für Ideen man in einer Situation kommt, in der man 
sich wünscht, dass der Schwebezustand aufhört, und man 
selbst keine Entscheidung treffen will. Das Internet war 
»schnell« an diesem Tag. Eine kleine Anzeige auf dem Bild-
schirm sagte »Horoskope« und ich dachte: »Warum nicht, 
du hast für weitere fünf Minuten bezahlt und schreiben 
tust du eh nichts mehr heute.« Ich klicke auf den Button 
und gebe meine Geburtsdaten ein. Zwei Minuten später – 
welche Rekordgeschwindigkeit – öffnet sich mein Horos-
kop. Ich scrolle nach unten zum Thema Beziehung – und 
da steht … Eine der wenigen Szenen aus diesen Wochen, an 
die ich mich noch glasklar erinnern kann, ist diese. Ich 
weiß, an welchem Computer ich saß, in welchem Internet-
café und was unter »Horoskope« auf dem Bildschirm stand: 
It is time to leave a relationship and move on don’t look for other 
options. (»Es ist Zeit, eine Beziehung hinter sich zu lassen 
und weiterzugehen, ohne nach anderen Alternativen Aus-
schau zu halten.«) Ich lese den Satz wieder und wieder, 
spüre Erleichterung, Skepsis, Angst. Meine Hände fangen 
an zu zittern, ich kann keinen klaren Gedanken mehr fas-
sen, Tränen schießen mir in die Augen … Ich schließe den 
Bildschirm und gehe auf dem schnellsten Weg in meine 
Wohnung, den Blick starr auf den Boden geheftet, und 
hoffe, dass ich niemanden treffe, den ich kenne. Ich würde 
keinen Satz herausbekommen. Noch schlimmer wäre je-
mand, der mich fragt: »Was ist los mit dir?«

»Mein Horoskop hat mir gerade gesagt, es sei Zeit, meine 
Beziehung zu beenden.« Bloß niemanden treffen! 

Das Schicksal ist mir gnädig, ich treffe niemanden, aber 
der Satz kreist weiter in meinem Kopf: It is time to leave a 
relationship and move on don’t look for other options. Es ist doch 
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nur ein Horoskop, wie komme ich überhaupt auf die Idee, 
dass  …? Warum war das Internet heute so schnell? Bloß 
nicht überbewerten, mach dich nicht verrückt … Ist es ein 
Zeichen? Wer schreibt solche Sachen in Horoskope, steht 
da sonst nicht immer drin, dass alles wieder gut wird? Toll, 
was soll ich jetzt damit anfangen? Mit so einer eindeutigen 
Antwort hatte ich nicht gerechnet … Nachdem ich meh-
rere Stunden lang ohne großen Erfolg versucht hatte, mich 
wieder zu beruhigen, wieder vernünftig zu werden und mir 
gleichzeitig die Frage zu beantworten, warum das da wohl 
gestanden hatte, kam ich wieder auf den Boden. Punkt! 
Noch zwei Wochen, dann kannst du mit ihm sprechen. 

Zwei Wochen können sehr lang sein, besonders dann, 
wenn von den Freunden keiner da ist. Eine gute Freundin 
war gerade dabei, ihre Familie in England zu besuchen. 
Eine andere reiste durch Nordindien, ein weiterer Freund 
war in Thailand. Es war die heißeste Zeit in Südindien – 
eine Zeit, die man, wenn man in Indien lebt, eigentlich 
nutzt, um Urlaub zu machen, was ich auch gemacht hatte, 
nur war ich zwei Wochen früher zurück als die anderen, zu 
früh.

Nach zehn Tagen, in denen ich das Thema Trennung so 
gut wie möglich auf sich beruhen ließ oder besser gesagt 
keine Klarheit bekam und mir gesagt hatte »du kannst 
ohnehin nichts entscheiden, warte einfach ab«, kam eine 
E-Mail von ihm. Er komme vier Wochen später, stand da, 
VIER Wochen, also sechs Wochen oder, um ganz genau zu 
sein, acht Wochen später als geplant, denn in den letzten 
zwei Wochen hatte er ja eigentlich auch schon da sein wol-
len … Und nein, er hatte keine beruflichen Termine mehr. 
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Er wollte auf dem Weg zurück nach Indien erst noch Ur-
laub machen und sich erholen. Was ich mit ihm bespre-
chen wolle, sagte die E-Mail weiter, könne doch sicherlich 
noch warten, und er wäre auch ganz erholt, wenn er dann 
zurück sei. »Erholt! … Aber ich nicht«, schoss es mir durch 
den Kopf. Ich war stinksauer. »Ich bin völlig unerholt und 
unentspannt. Ich sitze auf Kohlen und kann keine vier Wo-
chen mehr warten. Was denkt er sich eigentlich, das Tref-
fen weiter und weiter hinauszuzögern. Wir waren kurz vor 
meinem Rückflug nach Indien gemeinsam im Urlaub ge-
wesen – in einem sehr angespannten Urlaub zugegeben … 
Und was könnte ich wohl möglicherweise mit ihm bespre-
chen wollen, und zwar nicht per E-Mail?« Das waren meine 
Gedanken. Ich machte das Fenster zu und dachte: »Tief 
durchatmen, eine Nacht drüber schlafen, morgen kommen 
die ersten Freunde zurück. Ganz schlechte Idee, direkt da-
rauf zu antworten, ganz ganz schlechte Idee …« 

Endlich kam die erste Freundin aus Nordindien zurück. 
Sie sprühte vor Begeisterung, erzählte von Delhi und vom 
Himalaja. Ich versuchte zuzuhören und achtete ange-
strengt darauf, nicht gleich mit der Tür ins Haus zu fallen. 
»Schön, dass du wieder da bist. Ich muss mit dir sprechen, 
ich glaube, ich muss meine Beziehung beenden  …« Wie 
schrecklich unsensibel das gewesen wäre! Doch nach spä-
testens einer halben Stunde stellte sich heraus, dass ich 
entweder eine schlechte Schauspielerin bin oder sie mich 
extrem gut kennt. 

»Was ist los mit dir?«
»Es ist ziemlich heftig. Bist du sicher, dass du es jetzt gleich 

hören willst? Du bist doch eben erst zurückgekommen.« 
»Herrje, natürlich will ich es hören, über meine Fahrt 
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können wir auch später noch sprechen, du siehst gar 
nicht …« 

»Sag es nicht, ich weiß selber, dass ich mich jetzt schon 
seit vier Wochen jede Nacht nur herumwälze. Ich kann 
überhaupt nicht mehr richtig schlafen. Ich glaube, ich 
muss mit X Schluss machen.« 

Als sie zu sprechen anfing, bereitete ich mich innerlich 
schon auf die logische Frage vor, die sie mir – da war ich ganz 
sicher – als Erstes stellen würde: Warum? Doch sie sagte: 
»Weißt du, ich finde, du hast einen Orden verdient für diese 
Beziehung, dafür, dass du so lange darin ausgeharrt hast.«

Ich war, gelinde gesagt, fassungslos. »Was meinst du?« 
»Na ja, es war nicht gerade ein Segelvergnügen, oder?«
Kennst du das Gefühl? Du versuchst zu verstehen, was 

du gerade gehört hast, aber dein Gehirn friert regelrecht 
ein und fühlt sich an, als habe es seine Tätigkeit eingestellt. 
Dann versuchst du, etwas zu sagen, findest aber keine 
Worte. So fühlte es sich an.

Nach einigem Herumgestottere fragte ich: »Du findest 
es also okay?«

»Willst du die Beziehung beenden?«
»Ich denke schon  … aber ich kann nicht, weil ich ihn 

nicht hierherkriege.« 
»Lassen wir die Logistik mal einen Moment beiseite. Bist 

du bereit, die Beziehung für beendet zu erklären?« 
»Genau deswegen muss ich ja mit dir reden. Ich fühle 

mich besser ohne ihn, glücklicher, irgendwie erleichtert … 
Ich wache auf und freue mich auf den Tag, abgesehen von 
der offensichtlichen Frage in meinem Kopf. Ist das nicht 
seltsam?«

»Es ist seltsam, das von dir zu hören.«
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»Ahhhh, ich komme mir vor wie ein Arsch. Ich mache 
Pläne, ich plane, ihn zu verlassen, um ganz genau zu sein, 
und er hat keine Ahnung davon.« 

»Du hast ihm bisher nichts davon erzählt?« 
»Nicht wirklich. Ich habe ihm geschrieben, dass ich drin-

gend mit ihm sprechen muss, und seine Antwort war: ›Klar, 
ich mache nur noch vier Wochen Urlaub, dann bin ich zu-
rück und wir können sprechen.‹ Eine Zeit lang ist es nicht 
wirklich toll gelaufen, wie du weißt, und es hat sich ver-
schlechtert, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben. Re-
den, erklären, diskutieren, nichts macht es besser. Ich kann 
meinen Standpunkt nicht in einer Weise deutlich machen, 
dass er versteht, warum ich in der Beziehung unglücklich 
bin, und ich glaube, ihm geht es genauso. Außerdem ist 
eins klar geworden beziehungsweise ich war schließlich be-
reit, es mir anzuschauen: Wir haben sehr unterschiedliche 
Vorstellungen von der Zukunft, davon, wie wir unser Leben 
führen möchten, was uns wichtig ist, einfach von allem, 
wie es scheint.« 

»Worüber willst du dann mit ihm reden?« 
»Ich weiß nicht, ich denke schon seit Wochen darüber 

nach. Ich weiß es einfach nicht.« 
»Würde sich etwas ändern, wenn du mit ihm reden könn-

test, oder würdest du dich einfach besser fühlen, wenn du 
sehen könntest, dass sich nichts geändert hat?« 

Ich seufzte. 
»Ich schätze, dann würde ich mich besser fühlen. Irgend-

wie fühlt es sich an, als sei die Trennung schon seit einiger 
Zeit im Gange. Ich habe darüber nachgedacht, was die Dinge 
vielleicht grundlegend ändern könnte, und wenn ich ehr-
lich bin, es gibt nichts. Ich habe alle Hebel in Bewegung 
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gesetzt. Ich habe, wir haben alles versucht, damit es klappt. 
Ich sehe nicht, was wir noch machen könnten. Wir haben 
alle Möglichkeiten durch.« 

»Ich glaube, du und ich kennen euch beide lange genug, 
um dir recht zu geben. Ich habe in der Tat über euch beide 
nachgedacht, als ich unterwegs war, und ich habe mich ge-
fragt, ob diese Beziehung euch wirklich dient, euch beiden. 
Jetzt ist die Frage, ob du bereit bist, das zu akzeptieren.« 

»Ich habe ja noch vier Wochen, um darüber nachzu-
denken.«

All denen, die sich an dieser Stelle fragen, was genau die Be-
ziehung hat scheitern lassen und was wir alles versucht ha-
ben, sei gesagt: Ich hatte eine sehr überschaubare Anzahl 
von Beziehungen, und keiner meiner Partner verdient es, 
dass ich intime Details preisgebe, die auch ihn betreffen. 
Daher habe ich diese Punkte nicht weiter ausgeführt.

»Irgendwelche Neuigkeiten von X?« 
»Nichts Neues, außer dass er darüber nachdenkt, seinen 

Urlaub zu verlängern.« 
»Ernsthaft?« 
»Ja, weißt du, ich fühle mich wie eine eiskalte Person. Ich 

sollte außer mir sein, und auf irgendeine Weise bin ich es 
sogar, weil ich im Niemandsland bin, aber ich sollte mir 
jede Nacht die Augen ausheulen, mache ich aber nicht.« 

»Hast du vergessen, was letztes Jahr war?«
»Was meinst du?« 
»Nun, du hast letztes Jahr viel geweint, weil alles nicht so 

toll gelaufen ist. Es hat dich schwer getroffen.« 
»Aber ich hatte nicht vor, ihn zu verlassen.«
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»Nein, aber ich musste gestern Abend daran denken. Wir 
haben uns nächtelang darüber unterhalten, was man tun 
könnte, damit es funktioniert, und wie verwirrt du über al-
les warst, was den Bach runterging. Vielleicht hast du die 
Tränen, auf die du jetzt wartest, schon längst geweint.« 

»So habe ich das nie gesehen. Danke. Ich habe wirklich 
das Gefühl, dass ich nicht mehr viele Tränen übrig habe.« 

Nichts passierte. Ja, er schrieb, er habe seinen Urlaub ver-
längert, aber das war gar nicht wirklich der Punkt. Auch 
wenn es nichts half, hatte ich jetzt zumindest Zeit, alles 
sacken zu lassen. Und je länger ich allein war, desto klarer 
erkannte ich, dass es keinen Weg zurück gab. Ich hatte al-
les versucht, und meine persönliche Geschichte zeigt, dass 
ich immer eine Weile brauche, um eine Entscheidung zu 
treffen, aber wenn ich sie einmal getroffen habe, gibt es 
keinen Weg zurück. Und dann machte ich etwas, was ich 
bis zu jenem Tag verurteilt hatte: Ich beendete die Bezie-
hung schriftlich. Ich war immer der Ansicht gewesen, dass 
nur Feiglinge Beziehungen nicht persönlich beenden, son-
dern per E-Mail oder Brief, doch als ich das einer guten 
Freundin erzählte, sagte die: »Du teilst ihm ja nicht mit, 
dass du nie mehr mit ihm sprechen wirst, aber du musst 
es ihm sagen, und du hast lange genug gewartet, während 
er beschlossen hat, länger Urlaub zu machen. Jetzt hast 
du beschlossen, nicht noch länger zu warten, und das ist 
okay.« 

Ich schrieb also eine E-Mail, diesmal an einem Compu-
ter in einem anderen Internetcafé. (Jetzt, wo ich darüber 
nachdenke, wird mir klar, dass ich das »Horoskop«-Inter-
netcafé nie mehr betreten habe.) Ich suchte nach Worten, 
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versuchte meine Entscheidung zu erklären und erkannte, 
dass es nichts mehr zu erklären gab. Es gab einfach nichts 
mehr, worüber wir nicht bereits bis in die letzte Einzelheit 
gesprochen hatten, ohne dass es davon besser geworden 
wäre. Es war alles erklärt und gesagt. Ich drückte auf send. 
Man kann sagen, dass er es nicht gut aufgenommen hat. 

Am ersten Tag war ich erleichtert, dass ich es geschafft 
hatte. Ich konnte wieder frei atmen. Ich erzählte es all mei-
nen Freunden: keine endlosen Streitereien und fruchtlosen 
Gespräche mehr, trotz bester Absichten kein sich gegen-
seitiges Verletzen mehr. Doch dann bekam ich Panik. Was 
habe ich getan? Ooomg, WAS habe ich getan? Es war, als 
leide ich unter partieller Amnesie. Ich konnte mich plötz-
lich nur noch an die großartigen Momente erinnern, und 
wenn wir großartige Phasen hatten, dann waren sie auch 
wirklich ganz toll, also, ich meine perfekt. Da konnte ich 
mir überhaupt nichts Besseres vorstellen. Dass wir auch 
schlechte Zeiten hatten und dass die dann wirklich uner-
träglich waren, war mir komplett entfallen ebenso wie die 
Tatsache, dass es nichts in der Mitte gegeben hatte. Das 
Einzige, woran ich denken konnte, war: »Was habe ich mir 
nur dabei gedacht? Ich habe definitiv und für immer 
Schluss gemacht mit all den wirklich guten Zeiten, in de-
nen alles so magisch war, in denen ich mir nie hätte vorstel-
len können, jemals mit jemand anderem zu sein – und jetzt? 
Würde ich jemals wieder jemanden so vollständig lieben 
können? Würde ich diese wirklich guten Zeiten jemals mit 
einer anderen Person wiederaufleben lassen? Die Liste mei-
ner Klagen nahm kein Ende, und in dieser Zeit war es auf 
keinen Fall ein Spaß, mit mir befreundet zu sein. Ich war 
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mir absolut sicher, dass ich nie wieder eine solche Bezie-
hung haben konnte. Ich hatte etwas beendet und erkannte 
jetzt, dass es absolut keine Garantie dafür gab, dass mir so 
etwas noch einmal passieren würde. Niemand konnte mir 
eine befriedigende Antwort geben, es gab auch keine Ga-
rantie, gar nichts. Ich wusste nur eins: Ich hatte es beendet. 
Und irgendwie dachte ich auch: Wenn ich »das« jetzt nicht 
noch einmal finde, dann war es allein mein Fehler. Ich habe 
es gehen lassen, kein anderer, sondern ich. 

Ich versuchte, etwas Positives daran zu entdecken, aber ich 
fand nichts – und war entsetzt. 

An einem dieser Tage schaue ich morgens nach dem Auf-
wachen in den Spiegel. Das Weiße in meinen Augen sieht 
irgendwie gelblich aus, komisch. Aber ich bin spät dran, 
mache mich fertig und gehe aus meiner Wohnung. Ein paar 
Tage später wird das Gelb dunkler, und die ersten Freunde 
fragen mich, was mit meinen Augen los sei. Ich weiß nicht 
und auch sonst hat keiner eine Idee, bis ich nachmittags 
einen Freund treffe, der sagt: »Du, du das sieht wie Gelb-
sucht aus. Hatte ich als Kind. Lass das mal testen.« Leichter 
gesagt als getan, wir sind in Indien, mitten in der Pampa. 
Ich erinnere mich, an einem Shop am Ortsrand ein Schild 
mit der Aufschrift »Labaratory« gesehen zu haben, und be-
schließe, nach dem Mittagessen dort vorbeizugehen. Ein 
junger Inder sitzt hinter dem Tresen, und ich frage ihn, ob 
er mich auf Hepatitis A, also Gelbsucht testen kann. Er 
nickt beziehungsweise wackelt mit dem Kopf (die indische 
Version des Kopfnickens), zeigt auf meine Augen und sagt: 
Matter of fact, you have Hepatitis (»Sie haben Hepatitis, das ist 
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eindeutig«). Ich bin noch nicht überzeugt und frage, wie 
man das testen kann. 

Bloodsample (»Blutuntersuchung«).
Das habe ich befürchtet. Er muss mir Blut abnehmen. 

Generell mein Albtraum, weil bei mir keine Venen sichtbar 
sind und das Gewebe drum herum durch jahrelange Neu-
rodermitis völlig vernarbt ist, was man an der Hautober-
fläche nicht sieht, aber sehr schnell merkt, wenn man 
versucht, auf Blut zu stoßen. An dieser Aufgabe ist in 
Deutschland schon so mancher Arzt gescheitert, und für 
mich fühlt es sich an, als würde man mir keine Nadel, son-
dern einen Stock in den Arm rammen. Zum anderen habe 
ich so einige Horrorstorys gehört von nicht sauberen Na-
deln und Infektionen, die man sich in Indien auf diese 
Weise holen kann. Ich gehe also erst einmal zur Apotheke, 
um eingeschweißte Spritzen und Nadeln zu kaufen. Da-
mit bewaffnet gehe ich zurück in den Shop: »Einmal He-
patitis A testen, bitte.« Während ich dasitze und darauf 
warte, dass er mir Blut abnimmt, frage ich mich, ob er 
mein Blut wirklich einschickt, damit ein Test gemacht 
werden kann, und ob das überhaupt geht bei den Tempe-
raturen. Oder würfelt er vielleicht oder kreuzt einfach 
blind etwas an?

Er nimmt ein Stück Stoff und knotet es fest um meinen 
Oberarm. Mein Blick fällt auf die Flecken im Stoff, und ich 
bin froh, dass ich eine eigene Spritze mitgebracht habe. Ich 
schaue aus dem Augenwinkel hin, ob er sie auch wirklich 
benutzt, und kurz bevor er sticht, halte ich die Luft an und 
presse die Augen fest zu. Der Entspannung sicher nicht 
förderlich, aber ich kann nicht anders, denn ich warte 
schon darauf, dass er sagt: »Oh, da war keine Vene.« Aus 
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Erfahrung weiß ich, dass es sechs Anläufe braucht, wenn 
ich Glück habe. Darunter hat es noch niemand geschafft. 
Als ich die Luft nicht länger anhalten kann, atme ich vor-
sichtig aus und frage: »Blood?«

»Yes Madam, coming.«
Vorsichtig werfe ich einen Blick auf meinen Arm. Un-

fassbar, dass sich die Spritze tatsächlich mit Blut füllt. Er-
leichtert versuche ich ihm zu erklären, welches Wunder er 
da vollbracht hat, aber er schaut mich eher verwirrt an und 
zieht auch schon die Nadel aus meinem Arm. 

Das Ergebnis des Tests war positiv, was mich nicht über-
raschte. Schließlich waren meine Augen mittlerweile mehr 
gelb als weiß.

Ich ging damit in die kleine Praxis des Arztes, die eigent-
lich der Eingangsflur seines Wohnhauses war. Der Arzt 
meinte, es sei zwar ungewöhnlich, dass es jetzt zur Tro-
ckenzeit einige Hepatitis-A-Fälle im Dorf gäbe, aber das sei 
erstmal nicht schlimm, man könne auch nichts machen, 
außer einfach abzuwarten. Ich sollte, falls es schlimmer 
würde, einen Freund vorbeischicken, er würde dann zu mir 
nach Hause kommen. Das hörte sich sehr beruhigend an. 

Für alle, die sich jetzt fragen, ob ich denn keine Angst hatte: 
Nein, denn erstens wird man sehr entspannt, wenn man in 
Indien lebt, zweitens lebt man dort nicht lange, wenn man 
sich nicht an den indischen Lebensstil anpassen kann, und 
drittens hatte ich im Jahr davor Typhus gehabt und ihn 
ohne Komplikationen überstanden. Außerdem war ich in 
meinen ersten zwanzig Lebensjahren sehr viel krank ge-
wesen. Auch das macht entspannt. Und bis auf die Ver-
färbung in meinen Augen ging es mir ja bestens, also rein 
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